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Teil I: Ausgangspunkte

1. Die Diskussion um „das nächste Fremde“

2. Prämissen: sprachliches und kulturelles Lernen im lateinischen 
Sprachunterricht

3. Beispiel: „Cäsar im Banne Kleopatras“



Uvo Hölscher 1965:
„Rom und Griechenland sind uns das nächste Fremde, und das vorzüglich Bildende an ihnen ist nicht sowohl 
ihre Klassizität und „Normalität“, sondern daß uns das Eigene dort in einer anderen Möglichkeit, ja überhaupt 
im Stande der Möglichkeiten begegnet.“ 
(Selbstgespräch über den Humanismus, in ders., Das nächste Fremde. Von Texten der griechischen Frühzeit und ihrem Reflex in der Moderne, München 1994, 257-281, 
hier: 278; erstmals in: ders., Die Chance des Unbehagens. Drei Essais zur Situation der klassischen Sprachen, Göttingen 1965, 53-86, hier 81)

Impulse aus der interkulturellen Didaktik: 
• Kein Antagonismus zwischen Eigenem (oft: Mehrheitsgesellschaft) und Fremdem (oft: Minderheitsgesellschaft)!
• Keine Zuschreibungen an die Lernenden, was ihnen ‚eigen ‘ und ‚fremd ‘ sein soll!

Jonas Grethlein 2018:
• Relevanz der antiken Kultur für die Gegenwart
• „nächstes“ für die griechisch-römische Antike nicht mehr gegeben
• Hölscher betont Fremdheit, nicht etwa Präsenz
• stattdessen: Diskursivität, Reflexivität und Pluriformität
• „Hölschers Formel vom ‚nächsten Fremden‘ beschreibt einen Status, den die 

Tragödie Antigone, Thukydides' Darstellung der Sizilischen Expedition und die 
Gespräche des platonischen Sokrates heute mit den Texten vieler anderer, 
vergangener wie gegenwärtiger, Kulturen teilen. Entscheidend für die breite –
und immer wieder fragwürdige – Wirkung antiker Texte ist die Reflexivität, mit 
der sie Dilemmata entwickeln, aber nicht lösen und damit das Denken anstoßen. 
Diese Reflexivität antiker Texte ist bereits in ihrer literarischen Form angelegt, 
ihre Diskursivität in Dialogizität, Polyphonie und Pluriformität begründet. “

(Die Antike - das ‚nächste Fremde‘?, Merkur. Deutsche Zeitschrift für europäisches Denken 824 (1. Januar 2018) 22-35 )

Markus Schauer 2020:
• zu vermeiden: Setzung der Antike als 

modellhaft
• Antike als „ressentimentfreier

Experimentierraum“
• „Beobachtung eines Diskurses in 

Bewegung, der vielschichtige 
interkulturelle und kulturelle 
Prozesse verständlich macht“

• „Eröffnung der antiken Welt als 
neutraler Experimentierraum oder 
als geschützter Dialograum“

(Altsprachlicher Unterricht und Interkulturalität: Vom 
Modell zum Diskurs, AU 2020/1, 49-52)

hier:
„Diversität und Identität“

als Grundlage weiterer Überlegungen



Ausgangspunkte:

1. Die Diskussion um „das nächste Fremde“

2. Prämissen: sprachliches und kulturelles Lernen im lateinischen 
Sprachunterricht

3. Beispiel: „Cäsar im Banne Kleopatras“



Prämisse a: Fokus auf den Sprachunterricht

Überlegungen zum interkulturellen Potential des 
Lateinunterrichts haben oft in erster Linie den 
Lektüreunterricht im Blick.
Auch der Sprachunterricht, in dem das Gros der 
Unterrichtsstunden stattfindet, muss im Hinblick auf 
eine interkulturelle Bildung betrachtet werden.



Prämisse b: sprachliches = kulturelles Lernen

Sprachliches Lernen im Lateinunterricht ist immer 
auch kulturelles Lernen. 
Denn mit Lexik, Syntax, Semantik und Pragmatik der 
behandelten Texte sind immer kulturelle 
Fragestellungen nach Konzepten, soziokulturellen 
Entstehungsbedingungen und Realitäten verbunden. 
Damit bietet der Sprachunterricht Raum für 
interkulturellen Kompetenzerwerb, der über das rein 
Sprachliche hinausgeht.
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„Cäsar im Banne Kleopatras“

• Lektion 17 von 44
• thematische Einheit: „Aus 

der Geschichte Roms. 
Vom Hüttendorf zum 
Weltreich“

• vorher: Raub der 
Sabinerinnen – Horatius
Cocles – Tarquinius
Superbus – Hannibal –
Cicero

• hier erstmals Caesar





Grammatik:

• Formenlehre: einendige Adjektive der 3. Deklination 
(Beispiel vehemens)

• Syntax: Gliedsätze
• Satzgefüge (durch Subjunktionen eingeleitete 

Gliedsätze)
• Gliedsätze als Adverbiale
• Gliedsätze: Sinnrichtungen der Adverbialsätze



Teil II: Diversität und Identität
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Ich bin/wir sind anders.

subjektiv:
individuell erfahrenes Anderssein

Das Spannungsfeld von Identität und Diversität

Viele sind anders.



Lateinische 
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Lateinunterricht

„historische Kommunikation“

„existentieller Transfer“
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Lernprozesse: kulturelles und transkulturelles Lernen

Transkulturelles Lernen aus der Antike 
als Hybrid Space:

• Gemeinsamkeiten im europäischen 
Wortschatz (eng./frz. monument)

• lateinische Grammatik als 
Grundmuster für Grammatik 
(Adverbialsatztypen)

• römische Antike als Grundlage für 
europäische und Impulsgeberin für 
globale kulturelle Phänomene

Kulturelles Lernen aus der Antike 
als (Teil)identifikation:

• Wörter aus dem Lateinischen 
(vehement, Monument)

• syntaktische Gemeinsamkeiten 
zwischen Deutsch und Latein 
(Adverbialsatztypen)

• Gemeinsamkeiten und Kontinuitäten 
mit der römischen Kultur (Weinbau, 
Bäder, Schule)

• Rezeptionen (Caesar > Kaiser, 
Imperium)
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Interkulturelles Lernen aus dem erkennbaren 
Anderssein der römischen Antike:

• Wörter aus dem Lateinischen in gewandelter 
Bedeutung (potentia und Potenz) und mit 
eigenen Konzepten (valere: gesund sein, 
Einfluss haben, gelten)

• syntaktische Unterschiede zwischen Deutsch 
und Latein (praestare alicui – jemanden 
übertreffen)

• vor allem: Unterschiede in 
Gesellschaftsordnung und Denken: 
Geschlechterstereotype und 
Männlichkeitsideal, Sklaverei, 
Herrschaftsanspruch …
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Pons Latinus als besondere Form interkulturellen Lernens
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Aber: Berücksichtigung der eingangs 
vorgestellten Weiterentwicklungen im Konzept 

des „nächsten Fremden“? 
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Lernen aus der kulturellen Hybridität/Diskursivität

Die Antike ist in sich 
vielfältig. 

Interkulturelles Lernen aus der Verschiedenheit der Sprachen, 
Gedankenwelten, Kulturen und Sichtweisen der römischen Antike:
• sprachliche Diversität: Mehrsprachigkeit (Sprachen in Ägypten), 

Fremdwörter im Lateinischen (Aegyptus < Αἴγυπτος), 
unterschiedliche Sprachniveaus (Periodenbau und rhetorische 
Bildung)

• kulturelle und ethnische Vielfalt im Imperium Romanum: Rom –
Gallien – Makedonen/Griechen - Ägypten

• Vielfalt der 
• politischen (zu Caesar und Pompeius, zum römischen 

Imperialismus), 
• gesellschaftlichen (Blick auf Frauen), 
• kulturellen (Orient/Ägypten), 
• philosophischen (ethische Konzepte von Lust und 

Verführung: Was bringt einen Menschen von seinem Weg 
ab?) 

• und religiösen (römische vs. ägyptische Religion) 
Anschauungen. 

• umgekehrt: Frage den Identifikationsmomenten, Strategien des 
Zusammenfindens 
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Teil III: Lateinunterricht im 21. 
Jahrhundert?



Bildung für eine nachhaltige Entwicklung (BNE)



1. Armut beenden – Armut in all ihren Formen und überall beenden

2. Ernährung sichern – den Hunger beenden, Ernährungssicherheit und eine bessere Ernährung erreichen und eine nachhaltige Landwirtschaft 
fördern

3. Gesundes Leben für alle – ein gesundes Leben für alle Menschen jeden Alters gewährleisten und ihr Wohlergehen fördern

4. Bildung für alle – inklusive, gerechte und hochwertige Bildung gewährleisten und Möglichkeiten des lebenslangen Lernens für alle fördern

5. Gleichstellung der Geschlechter – Geschlechtergleichstellung erreichen und alle Frauen und Mädchen zur Selbstbestimmung befähigen

6. Wasser und Sanitärversorgung für alle – Verfügbarkeit und nachhaltige Bewirtschaftung von Wasser und Sanitärversorgung für alle 
gewährleisten

7. Nachhaltige und moderne Energie für alle – Zugang zu bezahlbarer, verlässlicher, nachhaltiger und zeitgemäßer Energie für alle sichern[32]

8. Nachhaltiges Wirtschaftswachstum und menschenwürdige Arbeit für alle – dauerhaftes, breitenwirksames und nachhaltiges 
Wirtschaftswachstum, produktive Vollbeschäftigung und menschenwürdige Arbeit für alle fördern

9. Widerstandsfähige Infrastruktur und nachhaltige Industrialisierung – eine widerstandsfähige Infrastruktur aufbauen, breitenwirksame und 
nachhaltige Industrialisierung fördern und Innovationen unterstützen

10. Ungleichheit verringern – Ungleichheit in und zwischen Ländern verringern

11. Nachhaltige Städte und Siedlungen – Städte und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig gestalten

12. Nachhaltige Konsum- und Produktionsweisen – nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sicherstellen

13. Sofortmaßnahmen ergreifen, um den Klimawandel und seine Auswirkungen zu bekämpfen

14. Bewahrung und nachhaltige Nutzung der Ozeane, Meere und Meeresressourcen

15. Landökosysteme schützen – Landökosysteme schützen, wiederherstellen und ihre nachhaltige Nutzung fördern, Wälder nachhaltig 
bewirtschaften, Wüstenbildung bekämpfen, Bodendegradation beenden und umkehren und dem Verlust der biologischen Vielfalt ein Ende 
setzen

16. Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen. Friedliche und inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Entwicklung fördern, allen 
Menschen Zugang zum Recht ermöglichen und leistungsfähige, rechenschaftspflichtige und inklusive Institutionen auf allen Ebenen aufbauen

17. Umsetzungsmittel und globale Partnerschaft stärken – Umsetzungsmittel stärken und die globale Partnerschaft für nachhaltige Entwicklung 
mit neuem Leben füllen
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• historisches Grundwissen (Caesar, Cleopatra, Rom und Ägypten in der Antike, Pompeius)
• Bildungswortschatz (vehement, Perspektive,  Valenz, Potenz,  Imperium, Navgiation usw.)
• grammatikalisches Grundwissen (Satzgefügen, Nebensatztypen)

• unterschiedliche Stellungen der Frau in antiken Gesellschaften kennen
• Formen des (negativen) Sprechens über Frauen in Machtpositionen erfassen und problematisieren
• Geschlechterstereotype in einer patriarchalen Welt erfassen und problematisieren

• Größe und Diversität des antiken Kulturraums (Gallien – Rom – Makedonien - Ägypten) kennen
• Entstehung imperialer bzw. kolonialer Strukturen verstehen

• Konzepte von Herrschaft,  Herrschaftsanspruch und Herrschaftslegitimation (Imperium) kritisch hinterfragen
• Meinungspluralität aushalten und Strukturen des Populismus kritisch erfassen (Meinungen über Caesar und Kleopatra in 

Rom, deren Bedeutung für politische Entscheidungen)

• eigene Handlungs- und Sprechkonzepte in einer globalen und historischen Verantwortung entwickeln und umsetzen



Ausblick: Anforderung an Unterrichtsmaterial

• systematische Berücksichtigung der 
Anforderungen interkulturellen Lernens auch in 
der Spracherwerbsphase

• alle drei Formen des Lernens nutzen: 
(trans)kulturelles, subjektiv-interkulturelles und 
diversitätsorientet interkulturelles

• Authentizität in der Wiedergabe antiker 
Diskurse (idealerweise originaltextbasiert, zu 
Kleopatra z.B. Cic. Att. 15,5)

• Abbildung von Diversität und Reflexivität in der 
Antike


